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Antrag 

der Abgeordneten Sandro Kappe, Richard Seelmaecker, Dr. Anke Frieling,  
Dennis Thering, Silke Seif (CDU) und Fraktion 

Betr.: Schadstoffbelastung in Hamburgs Gewässern wirksam begrenzen – 
Monitoring ausweiten, Maßnahmen nachschärfen 

Die kürzlich veröffentlichten Messdaten zu Hamburger Oberflächengewässern zeigen 
ein deutliches Defizit beim Gewässerschutz. In über zwanzig Hamburger Wasserkör-
pern wurden im Jahr 2023 Grenzwertüberschreitungen festgestellt – darunter Queck-
silber, bromierte Diphenylether, Perfluoroktansulfansäure (PFOS), Imidacloprid, Tri-
butylzinnverbindungen, Heptachlor, Benzo(ghi)perylen und weitere hochtoxische Stof-
fe. Besonders betroffen waren unter anderem Alster, Elbe, Wandse, Tarpenbek, 
Dove-Elbe, Este und Seevekanal. Die Überschreitungen betrafen sowohl die zulässi-
gen Jahresdurchschnittswerte (JD-UQN) als auch akute Höchstwerte (ZHK-UQN), die 
laut OGewV als unmittelbare Gefahr für Flora und Fauna gelten (Anlage 1 zu 
Drs. 23/728). 

Obwohl die Behörde auf bestehende EU-Maßnahmen verweist (zum Beispiel Abwas-
servorschriften, Düngeverordnung), zeigen die Ergebnisse, dass diese unzureichend 
greifen. Eine transparentere Berichterstattung, ein erweitertes Monitoring sowie  
gezielte Maßnahmen – insbesondere bei punktuellen Belastungseinträgen – sind 
zwingend notwendig. 

Der Senat hat bislang keine klaren Fortschritte in der Reduzierung dieser Schadstoffe 
belegt. Auch die angekündigte Auswertung zu Glyphosat für das Jahr 2024 liegt im 
Sommer 2025 noch nicht vor. 

Die Bürgerschaft möge daher beschließen: 

Der Senat wird ersucht, 

1. ein gezieltes Maßnahmenprogramm zur Reduktion besonders persistenter 
Schadstoffe (vor allem PFOS, Quecksilber, bromierte Diphenylether) zu ent-
wickeln und der Bürgerschaft bis zum 30. März 2026 vorzulegen; 

2. die Messergebnisse für Schadstoffe halbjährlich vorzulegen; 

3. gemeinsam mit Forschungseinrichtungen und Umweltverbänden Pilotprojekte zu 
entwickeln, die innovative Verfahren zur Schadstoffeliminierung in besonders  
belasteten Gewässerabschnitten erproben; 

4. künftig jährlich zum Zustand der Hamburger Gewässer nach OGewV (einschließ-
lich durchgeführter Maßnahmen, Wirkungsanalyse und Monitoringdaten) zu  
berichten. 


